
Bonner Rundschau, 31 l'1a i 1996

Nummer 125 fAI

Gesellschaft fur Kunst und Gestaltun von Antie Hovermann

Farbe ohne Pinselstrich
Von.Jochen Pfender

Bonn. Warum hat sich das
Farbfernsehen gegen die
schwarzweiße Flimmerkiste
durchgesetzt? Weil es mehr un-
seren Sehgewohnheiten und der
Wirklichkeit entspricht Stimmt,
aber nur halb. Denn in der
WirkLichkeit nehmen wir oit
Farben in verschiedenen Situa-
tionen unterschiedlich wahr,
wie etwa das Grün einer Baum-
krone zu verschiedenen Tages-
zeiten. Ein Kind wird die Parbe
des Wassers mit ziemlicher Si-
cherheit mit BIau angeben, doch
sind die Farbabshrfungen des
Meeres unendlich, mal biau, mal
grun, mai türkis und rriele Nu-
ancen mehr.

Die Künstierin Antje Hover-
mann hat sich voll und ganz
dem Phänomen,,Farbe" gewid-
met, wie momentan in der Bon-
ner Geseilschaft für Kunst und
Gestaltung zu sehen ist. Sie be-
greift Farbe nicht nur als ein
Mittel, um Realildt nachzubil-
den, sondern als eine ,,sinnliche
grrd spirituelle Erscheinung,,.
Ihrer Wirkung nachzuspüren,

unabhängig von einem Gegen-
stand, an den sie gebunden isl
macht sich die 31jährige zur
Aufgabe.

Sie tut dies auJ eine zunächst
sehr nüchtern scheinende Wei-
se. AuJ quadratischen Tafelbil-
dern breitet sich ein einziger
Farbkreis aus, der von einer an-
deren Farbe in diffusem über-
gang begrenzt wird. So straNt
dem Besucher auJ ernem Biid
ein leuchtend oranger Feuerbail
entgegen, umgrenzt von einem
neutralen Grau-Braun.

I Plastische Wirkung der
schüchternen Aquarelle
Au-f dem Nachbartableau

giimmt der Feuerbail jedoch nur
sehr leise, wie Lava unter einer
braunen Kruste- Verschiedene
Zusfdnde einer Farbe, die den
Betrachter wie in einem Sog in
das Biid hineinziehen urrd, sollte
er oder sie ein nachdenkiicher
Typ sern, vor dem Bild verhar-
ren IäßL

Ihre fast plastrsche Wirkung
erreichen diese Bilder durch ih-
re Technik. Nicht die kräftigere
Olfarbe, sondern die schüchter-

ne Aquarellfarbe ist es, die Ho-
vermarn in bis zu 200 Mal-
schichten aulträgt, um feinste
Nuancen der Farbwirkung zu
errerchen. Der stumpfe, weiche
Aquarellkarton tut sein Übriges,
um die Farbtableaus höchst im-
materiell schei:nen zu lassen:
Kein Pinselstrich ist zu sehen.

lnteressant wrrd es, wenn ei-
ne Fjäche jeweiis zur Häifte mit
zwei Farben bemalt ist, die sich
in der Nuance kaum merklich
unterscheiden. Ein fast einheit-
licher Farbauftrag scheint diese
Bilder zu bedecken. Erst beim
zweiten Hinsehen entdeckt der
Betrachter, daß eine Bildhälfte
räumlich hervorspringl

Wer Malerei nur als Abbil-
dung von Gegenständen ver-
steht, kann mit Antje Hover-
manns Kunst sicher nichts an-
iangen. Für jene aber, die Muße
haben, sich in die Wirkung die-
ser Farbenspiele zu versenken,
wird sich der Besuch der Aus-
steliung bestimmt lohnen.

Hochstadenring 22. bis zum B. Juni.
Mittwoch bis Freitag 14 bis 18 Uhr,
Samstag 13 bis 16 Uhr


